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Präambel 
Im Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH) sind 53 Handwerkskam-
mern, 37 Zentralfachverbände sowie weitere wirtschaftliche und wissenschaftliche 
Einrichtungen des Handwerks in Deutschland zusammengeschlossen. Der ZDH 
vertritt bundesweit die Interessen von 151 Handwerkszweigen mit etwa 967.000 
Handwerksbetrieben, in denen rund 4,8 Millionen Menschen beschäftigt sind. 

Kulturwirtschaft im Handwerk 
Nennenswerte Teile des Handwerks sind kultur- und kreativwirtschaftlich tätig. 
Das Entwickeln, Herstellen, Warten, Anpassen, Reparieren und Verkaufen von 
Kulturgütern gehört für viele Berufe des Handwerks zum täglich Brot. Handwerker 
im Kultursektor arbeiten im höchsten Maße konzeptionell, kreativ und eigenstän-
dig, wobei sie künstlerische, wissenschaftliche und innovative Impulse setzen. 
Diese kreative Autonomie wird ihnen gerade in der Zusammenarbeit mit anderen 
Berufsgruppen und mit Planern abverlangt, bei der sie aufgrund ihrer Material- 
und Technikkenntnis meistens die Möglichkeiten für die praktische Umsetzung 
erst erarbeiten müssen. Die bedeutsamsten Tätigkeitsfelder des Kulturhandwerks 
sind: 
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 Erhalt des baulichen und musealen Kulturerbes: Innerhalb des Handwerks 
hat sich die Gruppe der bundesweit 5.000 Restauratoren im Handwerk auf 
die Bewahrung des Kulturerbes spezialisiert. Die vom Handwerk organi-
sierte, auf dem Meistertitel aufbauende und hoch qualifizierende Fortbil-
dung kann in den Gewerken Maurer, Zimmerer, Steinmetz- und Steinbild-
hauer, Stuckateur, Maler- und Lackierer, Parkettleger, Raumausstatter, 
Tischler, Metallbauer (Schmied, Schlosser, Klempner etc), Holzbildhauer, 
Vergolder, Orgelbauer, Gold- und Silberschmied und Buchbinder erworben 
werden. Darüber hinaus sind über die Bewahrung und Vermittlung traditio-
neller Techniken weitere Gewerke aus allen Gewerkegruppen des Hand-
werks beim Erhalt des Kulturerbes aktiv, wie z.B. Dachdecker und Uhrma-
cher. 

 Baukultur: Im Architekturmarkt übernehmen Handwerksbetriebe nicht nur 
die Umsetzung der vorgegebenen Planungen von Architekten und Ingeni-
euren. Gemeinsam mit den anderen Baubeteiligten entwickeln sie auf 
Grundlage ihrer speziellen Kenntnisse um Materialien und Herstellungsme-
thoden neue Baustoffe, Bauteile und Bautechniken und finden praktische 
kreative Lösungen für so manche Idee, die bislang nur auf dem Papier exi-
stierte. Kreativ und innovativ im Bereich Baukultur sind beispielsweise tätig: 
Maurer und Betonbauer, Ofen- und Luftheizungsbauer, Zimmerer, Dach-
decker, Straßenbauer, Wärme-, Kälte- und Schallschutzisolierer, Brunnen-
bauer, Steinmetzen und Steinbildhauer, Stukkateure, Maler und Lackierer, 
Gerüstbauer, Schornsteinfeger, Fliesen-, Platten- und Mosaikleger, Beton-
stein- und Terrazzohersteller, Estrichleger, Theater- und Ausstattungsma-
ler, Elektriker, Glaser, Metallbauer, Bauklempner und weitere Gewerke. 

 Design/Gestaltung: Bei 40 % aller Handwerksberufe gehört De-
sign/Gestaltung zum unmittelbaren Aufgabenspektrum. Zahlreiche Hand-
werker bilden sich zudem in der handwerksinternen Fortbildungsmaßnah-
me zum Gestalter im Handwerk/Handwerksdesigner fort: Dies sind vor al-
lem die Tischler/Schreiner, Raumausstatter, Metallbauer, Maler + Kirchen-
maler, Schilder- und Lichtreklamegestalter, SHK-Handwerk1, Modellbauer, 
Konditoren, Keramiker, Gold- und Silberschmiede, Augenoptiker, Kachel-
ofenbauer, Maßschneider, Korbmacher, Glaser, Buchbinder, Gürtler, Ka-
rosseriebauer, Orthopädieschuhmacher, Fliesenleger, Klempner/Spengler, 
Bootsbauer, Zimmerer, Steinmetze, Vergolder, Parkettleger, Druckvorla-
genhersteller, Fotografen, Friseure, Orgelbauer, Sticker, Porzellanmaler, 
Theatermaler, Holzbildhauer, aber auch zahlreiche andere Gewerke. 

 Musikinstrumentenhandwerk: Das Musikinstrumentenhandwerk erstellt, 
pflegt und repariert hochwertige, individuell angepasste Musikinstrumente. 
In Zusammenarbeit mit Musikern entwickelt es neuartige Musikinstrumen-
te. In Kooperation mit Schulen und Musikschulen kümmert es sich in be-
sonderer Weise um die musikalische Erziehung der Kinder u.a. durch Miet-
kaufmodelle für handgefertigte Instrumente, Ausstattung von Schulklassen 
mit Instrumenten, Wartung und Pflege vor Ort, Organisation von Musik-
wettbewerben für Schulklassen: Orgel- und Harmoniumbauer, Klavier- und 
Cembalobauer, Handzuginstrumentenmacher, Geigenbauer, Bogenma-
cher, Metallblasinstrumentenmacher, Holzblasinstrumentenmacher, Zupf-
instrumentenmacher, Klavierstimmer und Schlagzeugmacher. 

                                            
1 Sanitär-, Heizungs- und Klimatechnik 
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 Kunsthandwerk/Angewandte Kunst: Kunsthandwerker sind Handwerker, 
deren Erzeugnisse für den Kunstmarkt bestimmt sind. Sie schaffen künstle-
rische Gebrauchsobjekte, deren unmittelbarer Gebrauchsnutzen oft hinter 
die diskursive Funktion zurücktritt. Explizite gesellschaftliche Fragestellun-
gen, die Orientierung im globalen kulturellen Kontext und Referenzialität 
stehen im Mittelpunkt. Im Unterschied zur Bildenden Kunst legt die Ange-
wandte Kunst allerdings ein größeres Gewicht auf Material und Technik, 
wobei das Beherrschen der Technik essentiell ist. Kunsthandwerker wer-
den in der Regel in zwei Stufen zunächst handwerklich, dann akademisch 
ausgebildet. Beim Nachwuchs ist das Auslandsstudium üblich. Wegen der 
soliden handwerklichen Grundausbildung genießt die deutsche Angewand-
te Kunst international hohes Ansehen. Kunsthandwerker arbeiten in Ate-
liers und verkaufen ihre Unikate über Galerien und Messen auf dem inter-
nationalen Kunstmarkt an Museen, Institutionen und private Sammler. Die 
Angewandte Kunst umfasst verschiedene Werkbereiche etwa Druck, 
Flechtkunst, Glas, Holz, Keramik, Kunststoff, Lack, Leder, Metall, Möbel, 
Papier, Schmuck und Gerät, Textil und andere. 

 Dienstleistungen in der Kulturindustrie: Darüber hinaus sind zahlreiche 
Gewerke auf kulturelle Dienstleistungen spezialisiert, ohne die der Kultur-
betrieb nicht auskommen kann, wie Maßschneider, Friseure und Masken-
bildner für die darstellenden Künste und die Filmwirtschaft, das Buchbin-
derhandwerk, die grafischen Gewerke und die Fotografen für den Buch- 
und Pressemarkt, den Werbemarkt und die Designwirtschaft. Mit einer 
Vielzahl von Berufen und einer Vielfalt spezifischen Könnens und Wissens 
leisten Handwerker einen unverzichtbaren Beitrag zur Entwicklung unserer 
Kultur und unseres Kulturlebens. 

 
Die handwerkliche Kultur- und Kreativwirtschaft ist in den europäischen Ländern 
ähnlich, schließlich hat der europäische Wirtschafts- und Kulturraum in der mittel-
alterlichen Handwerkswirtschaft seine gemeinsamen Wurzeln. Umgekehrt sind 
die handwerklichen Wurzeln ein wesentliches Merkmal der europäischen Kultur. 
Die handwerkliche Kultur- und Kreativwirtschaft ist nicht nur von erheblicher wirt-
schaftlicher Bedeutung, sie hat auch gegenüber der akademischen Kultur- und 
Kreativwirtschaft einige signifikante Besonderheiten:  
Im Handwerk wird berufsorientiert und praxisnah ausgebildet, und es wird in be-
sonderer Weise Material- und Technikkompetenz vermittelt. In einigen Mitglieds-
staaten, etwa der Bundesrepublik Deutschland, ist die Aus- und Fortbildung nicht 
staatlich organisiert, sondern wird vom Handwerk selbst getragen, das heißt, sie 
ist an den Markt gekoppelt und hängt in besonderer Weise von den Aussichten 
ab, die der Markt bietet.  
In Zeiten zunehmender Virtualisierung überzeugt handwerkliche Kultur- und Krea-
tivwirtschaft durch ihre Authentizität und trägt damit, ebenso wie durch ihre unmit-
telbare Erfahrbarkeit und direkte Präsenz vor Ort, zur kulturellen Vielfalt bei.  
Mit ihrer Vielzahl von Berufen2 stellt sie Brücken her zwischen den Teilbranchen 
der Kultur- und Kreativwirtschaft, sie ist Teamfähig, sie eröffnet nachhaltige Be-
schäftigungsmöglichkeiten, schafft nachhaltige Arbeitsplätze und trägt erheblich 
zum kommunalen Steueraufkommen bei.  

                                            
2 2008 benannte der Deutsche Handwerkskammertag 85 von 151 Handwerksberufen als unmittel-
bar kulturrelevant. 
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Nicht zuletzt öffnet die handwerkliche Kultur- und Kreativwirtschaft den Sektor für 
gesellschaftliche Schichten, die nicht vom akademischen Bildungsprivileg profitie-
ren. Dank seiner handwerklichen Kultur- und Kreativwirtschaft ist Europa in der 
Lage, mit den Kulturwirtschaften von Schwellen- und Drittweltländern in befruch-
tenden Austausch zu treten und bleibt für diese inhaltlich anschlussfähig. 
Im internationalen Kontext ist handwerkliche Kultur- und Kreativwirtschaft bislang 
kaum thematisiert worden. Gegenwärtig wird im Auftrag der deutschen Bundesre-
gierung erstmals erforscht, welcher Anteil des Handwerks in welchem Umfang zur 
deutschen Kultur- und Kreativwirtschaft zu rechnen ist und erstmals die wirtschaft-
liche Bedeutung dieses Anteils quantifiziert. Das Handwerk in die Kultur- und Kre-
ativwirtschaft einzubeziehen, ist ein neuartiger Ansatz. Hier sind Ergebnisse zu 
erwarten, die für die gesamte europäische Kultur- und Kreativwirtschaftsdis-
kussion beispielhaft sein werden.  
 
 

Einrichtungen der Handwerksorganisation zur Förderung von Kultur-
wirtschaft und Kultur im Handwerk 
In der Handwerksorganisation mit seinen Handwerkskammern und handwerkli-
chen Berufsverbänden (Innungen) werden kulturelle und kultur- und kreativwirt-
schaftliche Bildungs-, Informations-, Beratungs- und Förderaufgaben seit mehre-
ren Jahrzehnten umgesetzt. 

 Bundesweit 11 Akademien für Gestaltung und Handwerksdesign bieten ein 
intensiv betreutes Designstudium für beruflich Gebildete (Gesellen, Meis-
ter, bzw. vergleichbar Qualifizierte) an, das die Qualifikation für kundenbe-
zogenes, individuelles und nachhaltiges Design vermittelt. Das Studium 
schließt mit dem Gestalter im Handwerk bzw. dem Meisterdesigner ab. 
Handwerksdesigner (engl. makers) sind Designspezialisten, die sich durch 
besondere Material- und Technikkompetenz auszeichnen. Die Akademien 
sind mit vergleichbaren Einrichtungen und Hochschulen europaweit ver-
netzt und fördern den internationalen Austausch.  

 Bundesweit 5 Fortbildungszentren für handwerkliche Denkmalpflege und 
die Denkmalakademie der Deutschen Stiftung Denkmalschutz bieten ein 
Praxisstudium für handwerkliche Restauratoren an. Für das Studium ist die 
Meister- bzw. vergleichbare Qualifikation Voraussetzung. Handwerkliche 
Restauratoren arbeiten Hand in Hand mit Architekten und akademischen 
Restauratoren und sind verantwortlich für die gesamte praktische Ausfüh-
rung der auf den Denkmal- und Altbaubaustellen anfallenden Aufgaben. 
Hierfür ist höchste handwerkliche Qualifikation, intime Kenntnis historischer 
Techniken und historischer Substanz sowie eine wissenschaftliche, ver-
antwortungsbewusste Vorgehensweise von Nöten. Das Studium an den 
Fortbildungszentren schließt mit dem Restaurator im Handwerk ab. Die 
Fortbildungszentren sind mit vergleichbaren Einrichtungen europaweit ver-
netzt. 

 In bundesweit 10 Galerien mit durchschnittlich 300 m2 Ausstellungsfläche 
und 20 weiteren Ausstellungseinrichtungen werden von den Ausstellungs-
teams der Handwerkskammern Dauerausstellungen und jährlich über 80 
Wechselausstellungen zu kultur- und kreativwirtschaftlichen Themen des 
Handwerks der Öffentlichkeit präsentiert. Schwerpunktthemen sind: Hand-
werk in Design, Restaurierung und Baukultur, zeitgenössisches Kunst-
handwerk, Musikinstrumentenhandwerk und andere kulturwirtschaftliche 

 4



Handwerkszweige, Handwerk in der Region, Geschichte des Handwerks, 
kulturelle Aus- und Fortbildung im Handwerk sowie Kooperationen mit 
Hochschulen und externen Kultureinrichtungen. Die Ausstellungstätigkeit 
wird von Katalogpublikationen und Veröffentlichungen in eigenen Schriften-
reihen des Handwerks begleitet und durch Vortragsreihen, Symposien, 
Designgespräche und Workshops an den Handwerkskammern ergänzt. 

 Bundesweit sammeln 11 Bibliotheken und 8 Archive des Handwerks Me-
dien und Akten zum Handwerksdesign, Handwerk in der Denkmalpflege, 
Kunsthandwerk und anderen sowie anderen  kultur- und kreativhandwerkli-
chen Schwerpunktgebieten. Ebenso erschließen bundesweit 13 Bildarchi-
ve, 7 Filmsammlungen und 6 Bauteilsammlungen handwerkliches Kulturgut 
und handwerkliches Kulturschaffen für die Öffentlichkeit.  

 In bundesweit 12 überregionalen Handwerkszeitschriften und Handwerks-
magazinen informieren die Redaktionen an den Handwerkskammern re-
gelmäßig über kultur- und kreativwirtschaftliche Themen des Handwerks. 
Über die Internetauftritte, Info-Streams und Newsletter tritt die Handwerks-
organisation gezielt auch zu kultur- und kreativhandwerklichen Schwer-
punktthemen an die rd. 960.000 Handwerksunternehmen sowie an alle in-
teressierten Außenstehenden heran. Dazu kommen die Zeitschriften der 
Handwerksfachverbände. Für die handwerkliche Kultur- und Kreativwirt-
schaft besonders hervorzuheben ist die Fachzeitschrift Restaurator im 
Handwerk, die als einziges Periodikum in der Bundesrepublik Deutschland 
einen redaktionellen Schwerpunkt auf wissenschaftliche Fachinformationen 
zu Reparaturtechniken an alten Gebäuden sowie die Vorstellung von neuer 
und antiquarischer Fachliteratur spezialisiert hat, und die den Austausch 
unter allen an Altbau- und Denkmalsanierung beteiligten Expertengruppen 
in besonderer Weise fördert.  

 In den Kammern und Berufsverbänden der Handwerksorganisation exis-
tiert ein Netzwerk von Formgebungs- und Denkmalpflegeberatern, die als 
kultur- und kreativwirtschaftliche Beratungsschnittstellen zu den Hand-
werksunternehmen fungieren. 

 Auf 17 internationalen und überregionalen Messen informieren die Hand-
werkskammern gezielt über das Kulturschaffen des Handwerks und orga-
nisieren Sonderschauen und Firmengemeinschaften von kultur- und krea-
tivwirtschaftlichen Handwerksbetrieben. Die größte Sonderschau ist die rd. 
1.000 m2 umfassende EXEMPLA, die seit vier Jahrzehnten alljährlich auf 
der Internationalen Handwerksmesse München zu besonderen kultur- und 
kreativhandwerklichen Themen informiert und mehrere namhafte internati-
onale Wettbewerbe u.a. zum Thema Schmuck und Nachwuchsförderung 
unter ihrem Dach beherbergt. Bei weiteren Fachportalen wie der europäi-
schen Messe für Denkmalpflege und Altbausanierung DENKMAL (Leipzig) 
und der internationalen Kunsthandwerksmesse EUNIQUE (Karlsruhe) ist 
die Handwerksorganisation fachlich eingebunden und mit Firmengemein-
schaften präsent. Zur Messeförderung der Handwerksorganisation gehört 
auch Ausrichtung von überregionalen und internationalen Handwerker-
märkten insbesondere im Bereich Handwerksdesign, zeitgenössisches 
Kunsthandwerk und anderes Kultur- und Kreativhandwerk. 

 

 5



Programmvorschläge 
Bereits in seiner Stellungnahme zum Grünbuch Kultur- und Kreativindustrien vom 
28. Juni 2010 hat der ZDH eine stärkere Berücksichtigung der Kernbereiche des 
Kulturschaffens und der handwerklichen Kultur- und Kreativwirtschaft in die euro-
päische Kulturpolitik angemahnt. Denn insbesondere bietet die handwerkliche, 
traditionelle kulturelle Wertschöpfung Aussicht auf bedeutende und nachhaltige 
Zuwächse, die durch geschickte Weichenstellung in der Kultur- und Bildungspoli-
tik erzielt werden können.  

Neue Geschäftsmodelle / Innovationen3

Projekt: Kulturkraftwerke4:  
Qualifizierte Meisterbetriebe der Bau- und Ausbaugewerke treten als Konsortien / 
Netzwerk auf und sanieren in kommunalem Besitz befindliche aufgelassene In-
dustriebauten/-brachen in sozial schwachen urbanen Gebieten in Eigenleistung 
und schaffen sog. Kulturkraftwerke mit gemischter Gewerbestruktur. Hierbei stel-
len sie weitere Beschäftige ein bzw. bilden weitere Lehrlinge aus. Entsprechend 
ihrer Restaurierungs- und Beschäftigungsleistung erhalten sie Gewerberaum in 
diesen Objekten zu besonders günstigen Konditionen. (Hierbei müssen vergabe-, 
kartell- und beihilferechtliche Probleme berücksichtigt werden.) Alternativ werden 
sie an den Mieteinnahmen aus den Objekten beteiligt.  
Meisterbetriebe aus entsprechenden kultur- und kreativwirtschaftlichen Gewerken 
(Kunsthand–werk, gestaltendes Handwerk, Musikhandwerk, nicht im Bau und 
Ausbau tätige Restaurierungsgewerke, etc.) erhalten in diesen Objekten ebenfalls 
Gewerberaum zu besonders günstigen Konditionen, bzw. werden an den Mietein-
nahmen beteiligt, sofern sie ausbilden. Das gleiche gilt für nichthandwerkliche 
Unternehmen aus der Kultur- und Kreativwirtschaft. 
Die Kommune erlässt / vergünstigt den Meisterbetrieben die Mietzahlungen und 
unterstützt die Betriebe bei der Erlangung von Standortgenehmigungen und För-
dermitteln. Dafür stellen diese Betriebe an den neuen Standorten zusätzliche Be-
schäftigte ein oder bilden Jugendliche aus. 
 
Maßnahme:  

a) Förderung der Projektkoordinatoren in den Konsortien / Netzwerken. 
b) Zinslose Darlehen für Material- und Sachkosten für die Sanierung. Rück-

zahlung bei Profitabilität des Kulturkraftwerks. Teilerlaß bei zügiger Rück-
zahlung. 

 
Organisatorische Abwicklung: private handwerkliche Konsortien, bzw. öffentliche 
Stellen bei Kommune / Land / Region. Einbindung der regionalen Handwerks-
kammer. 
 
Effekt:  

a) Wertvoller Denkmalbestand, der sonst nicht zu retten wäre, wird durch 
kompetente Eigenleistung der Restaurierungsbetriebe bewahrt, aufgewer-
tet und einer neuen Nutzung zugeführt. 

b) In den verödeten oder untergenutzten industriellen Großstrukturen inner-
halb von Wohnquartieren entstehen diversifizierte, dynamische und attrak-

                                            
3  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 6 zu Frage 3.1. 
4  s. Konzept "Kulturkraftwerke" in der Anlage. 
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tive Gewerbehöfe mit deutlichem kultur- und kreativwirtschaftlichen Profil 
als funktionierende neue Stadtbausteine und Kristallisationskerne bzw. 
stabilisierende Ankerpunkte für die weitere Stadtentwicklung. 

c) Eine Vielzahl nur noch wenig bekannter Berufsbilder aus dem Bereich der 
Kultur- und Kreativwirtschaft wird in die betreffenden Stadtteile hineinge-
tragen. Jugendliche können sich praktisch vor Ort über die Berufe informie-
ren. Bei Interesse für eine Ausbildung kann diese wohnortnah angetreten 
werden. 

d) Durch die Vermittlung handwerklicher, kultureller Fertigkeiten sichern die 
Handwerksbetriebe den Bewohnern der umliegenden Viertel perspektivrei-
che Arbeitsplätze. Auch Jugendliche, die nach der Schule eher ein Studium 
antreten würden, werden von den kreativen Berufen angezogen, schließen 
eine Berufsausbildung ab und verschaffen sich einen frühzeitigen Einblick 
ins praktische Berufsleben. Darüber hinaus vermitteln die Betriebe insbe-
sondere den hier teilweise ansässigen Jugendlichen aus sozialen Risiko-
gruppen gesellschaftliches Verantwortungsbewusstsein und helfen, den 
sozialen Schieflagen entgegenzuwirken. Langfristig wird ethnischen Min-
derheiten und benachteiligten sozialen Gruppen dadurch die Möglichkeit 
gegeben, am gesellschaftlichen und gewerblichen Leben im Stadtteil aktiv 
teilzunehmen und ihre Identität und ihre Fertigkeiten produktiv einzubrin-
gen.  

e) Die Konzentration von kulturell relevanten Gewerken macht die Kultur- und 
Kreativwirtschaftshöfe für zahlungskräftige Kunden aus Innenstadt- wie 
Stadtrandlagen und der weiteren Region attraktiv. Sie können gezielt einen 
Standort anfahren, wo sie diverse qualitativ hochwertige Produkte und 
Dienstleistungen erhalten. Die neuen Kundenströme führen zu einer Auf-
wertung der betroffenen Bezirke. Die Vorteile der „Stadt der kurzen Wege“ 
werden für Betriebe und Kunden optimal genutzt.  

f) Die Betriebe selbst profitieren von der dichten Ansiedlung durch Synergie-
effekte (gemeinschaftlich genutzte Besprechungsräume / Ausstellungsflä-
chen / gemeinsame Materialbestellung / gemeinsame Nutzung von spezia-
lisierten Investitionsgütern (z.B. Analyseapparate für Restaurierungsge-
werke) etc.) 

g) Durch das verbesserte Angebot – sowohl von Produkten und Dienstleis-
tungen wie von Fachkräften – wird langfristig auch die Nachfrage gestei-
gert. Bei den privaten und geschäftlichen Kunden wird das Qualitäts-
bewußtsein geschärft. Die Visibilität handwerklicher Qualitätsarbeit wird 
nachdrücklich erhöht und im Bewusstsein der Anwohner und Besucher 
verankert. Im Bau und Sanierungsgewerbe kann dies zur Hebung der Bau-
kultur beitragen, im Bereich Inneneinrichtung und Design zur breiteren Ak-
zeptanz von Unikatqualität und nachhaltiger, serviceorientierter Gestaltung 
als Alternative zum Massenkonsum.  

h) Eine mögliche konsortiale Zusammenarbeit am und im Kulturkraftwerk bie-
tet kleinen Unternehmen die Möglichkeit, horizontale und vertikale System-
partnerschaften und Netzwerke zu bilden. Damit können, etwa im Design-
bereich, Handwerksbetriebe und Produktdesigner neue Produkte entwi-
ckeln und ihre Vermarktung planen. Fertigungskapazitäten können im Ver-
bund erhöht und Herstellungszyklen systematisiert werden. Damit werden 
neue Wertschöpfungsmodelle denkbar. 

i) Freischaffende Kunsthandwerker werden dazu animiert, Ausbildungskom-
petenz zu erwerben, selbst Lehrlinge auszubilden und ihr Wissen und ihre 
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Fertigkeiten an die nächste Generation weiterzugeben. Damit könnte die in 
Deutschland und Europa stark erodierte handwerkliche Basis des Kunst-
handwerks wieder gefestigt werden. 

j) Langfristig bedeutet die obigen Effekte eine Hebung der kulturellen Bildung 
– bei den Bewohnern im Bezirk, bei den Kunden, die die Kulturkraftwerke 
ansteuern, aber auch bei den dort tätigen Unternehmen infolge des konti-
nuierlichen Wissensaustauschs. Kulturelle Bildung ist nicht nur ein sozialer 
Stabilisierungsfaktor und leichter zu induzieren als materieller Wohlstand – 
sie ist auch ein entscheidendes Marketinginstrument für Qualitätsprodukte 
und Qualitätsservice. 

k) Die Kulturkraftwerke werden zu Kristallisationskernen für weitere hand-
werkskulturelle Aktivitäten (Herbergen für Gesellenwanderung, Zentren für 
Handwerksseminare und Handwerkskultur und internationalen Austausch. 
Sie strahlen kulturell und touristisch aus. Sie beleben die Kultur- und Krea-
tivwirtschaft in ihrer ganzen Bandbreite inklusive ihrer authentischen, 
handwerklichen Bestandteile und zeigen ihre Bedeutung für die urbane 
Entwicklung.  

Kulturtransfer5

Projekt: Kultur-Transferstellen: 
Neu zu schaffende Kultur-Transferstellen für KMU bei Handwerkskammern, In-
dustrie- und Handelskammern, Gewerbekammern und Berufsfachverbänden för-
dern den Kontakt und Wissensaustausch zwischen Unternehmen und den Hoch-
schulen in beide Richtungen. Sie fördern gezielt kultur- und kreativwirtschaftliche 
Netzwerkbildung bei den KMU, erschließen und erproben neue Geschäftsfelder 
im Bereich der Kultur- und Kreativwirtschaft. Vermittlung von Praktika bei KMU. 
 
Maßnahme: Förderzuschuß von 50% zur Einrichtung von Kultur-Transferstellen 
bei den genannten Institutionen.  
 
Organisatorische Abwicklung: Handwerkskammern, Industrie- und Handelskam-
mern, Gewerbekammern, Berufsfachverbände. 
 
Effekt: Kultur- und kreativwirtschaftlich relevantes Diskurswissen der Hochschulen 
gelangt zu den KMU. Austausch sorgt für breitenwirksame Aufmerksamkeit für 
kultur- und kreativwirtschaftliche Inhalte und steigert die Kooperationstätigkeit. 
Akademische Kultur- und Kreativwirtschaft findet aktive Partner in den KMU. Um-
gekehrt gelangt Praxiswissen in die Hochschulen und sorgt dort für anwendungs-
orientierte Forschung und Lehre.  

Expertenfortbildung / Peer-Coaching6

Projekt: Europäisches Netzwerk Berufliche Fortbildungszent-
ren/Studieneinrichtungen.  
Berufliche Fortbildungszentren, die z.B. Handwerkern eine studienartige Speziali-
sierung in den Gebieten Design, Altbau-/Denkmalsanierung und Kultur-
/Kreativhandwerk ermöglichen, sollen dazu befähigt werden, europaweit instituti-
onelle Netzwerke mit Partnerorganisationen und Hochschulen zu bilden, Dozen-

                                            
5  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 6 f. zu Frage 3.2.1, S. 15 f. zu 
Fragen 5.1.2, %.2 und 5.3 
6  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 7 f zu Frage 3.2.2 
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ten und Studenten über min. 6 Monate auszutauschen, Intensivprogramme 
durchzuführen, gemeinsame Lehrpläne sowie thematische Netze zu entwickeln. 
 
Im Rahmen des LEONARDO-Programms werden zwar Praxisaufenthalte in Be-
trieben und Kurzaufenthalte bis zu 6 Wochen gefördert. Für die studienähnlichen 
Curricula der Fortbildungs- und Studienzentren sind diese Projekte jedoch zeitlich 
zu eng und für einen nachhaltigen Aufbau von Netzwerken ungeeignet. 
Bislang ist die Teilnahme am SOKRATES/ERASMUS-Programm, das für den in-
ternationalen Austausch geeignet ist, nur Hochschulen gestattet. Dies hat euro-
paweit zu einer jahrelangen, erheblichen Benachteiligung der beruflichen Bildung 
gegenüber der akademischen Bildung geführt. Es sollte die Chance genutzt wer-
den, diese Schieflage zu korrigieren. 
 
Maßnahme: Ausweitung des SOKRATES/ERASMUS-Programms auf berufliche 
Fortbildungseinrichtungen/Studienzentren, grundsätzliche Gleichstellung der 
Fortbildungseinrichtungen/Studienzentren mit den Hochschulen.  
Die Bezuschussung im Rahmen des SOKRATES/ERASMUS-Programms ist in 
vollem Umfang auf die beruflichen Fortbildungs- und Studienzentren auszuweiten: 
Organisation der Mobilität, Vorbereitende Besuche, ECTS-Bezuschussung, Inten-
sivprogramme, Projekte zur gemeinsamen Entwicklung von Lehrplänen, Mobili-
tätszuschüsse für Dozenten und Studenten sowie Entwicklung thematischer Net-
ze. 
 
Organisatorische Abwicklung: Berufliche Fortbildungszent-
ren/Studieneinrichtungen (in der Bundesrepublik Deutschland etwa die 11 De-
signakademien des Handwerks und die 6 Forbildungszentren für handwerkliche 
Denkmalpflege; in Italien etwa das Europäische Zentrum für die Berufe in der 
Denkmalpflege - Villa Fabris in Thiene; in Belgien etwa das Institut du Patrimoine 
Wallon – Centre de la Paix-Dieu; in Frankreich etwa die Ecole d'Avignon; in 
Großbritannien etwa die National Heritage Training Group mit ihren beiden 
Denkmalakademien, in Litauen etwa das Restaurierungszentrum des Litauischen 
Kunstmuseums Vilnius und zahlreiche vergleichbare Institutionen). 
Unterstützung bei der europäischen Netzwerkbildung und bei der Mobilität können 
die unlängst bei den Handwerks- und Industrie- und Handelskammern und ver-
gleichbaren europäischen Institutionen eingerichteten Mobilitätsberater leisten. 
 
Effekt: Analog zum Beispiel der Hochschulen in den letzten Jahrzehnten: Euro-
paweite Netzwerke in kultur- und kreativwirtschaftlich relevanten Berufsfeldern 
werden ins Leben gerufen, Netzwerkarbeit wird intensiviert, der internationale, 
fachliche Wissenstransfer – ebenso wie der akademisch-berufliche – werden ge-
stärkt, neue Themen können grenzüberschreitend entwickelt, neue Kooperationen 
und Lösungsmodelle erprobt werden, Kräfte und Kompetenzen werden gebündelt. 
Langfristig werden die wirtschaftlichen Möglichkeiten kleinerer und mittelständi-
scher Unternehmen auf dem internationalen Arbeitsmarkt erweitert, insgesamt der 
europäische Gedanke gefördert und die europäische Konkurrenzfähigkeit im Be-
reich der beruflichen Kultur- und Kreativwirtschaft mit den Schwerpunkten Hand-
werksdesign, Kulturhandwerk und Bewahrung des europäischen Kulturerbes si-
chergestellt.  
Heute stehen die beruflichen Fortbildungs- und Studienzentren dort, wo die Hoch-
schulen vor Einrichtung des ERASMUS-Programms standen. Dementsprechend 
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groß sind Nachholbedarf und Entwicklungspotenzial für beruflich Gebildete in der 
Kultur- und Kreativwirtschaft.  
 
-------------------- 
Projekt: Europäisierung von BISTECH.7  
Peer-Coaching wird innerhalb Deutschlands im handwerklichen Beraternetzwerk8 
extensiv und intensiv auf nationaler Ebene betrieben. Mit der Plattform BISTECH 
findet dieser Austausch seit diesem Frühjahr auch online statt.9 BISTECH bietet 
hervorragende Erweiterungsmöglichkeiten als Plattform für das kulturrelevante 
Handwerk in der ganzen EU.  
 
Maßnahme: Förderung der Redaktion für den europaweiten Ausbau des Hand-
werksnetzwerks sowie kontinuierliche Förderung englisch- und drittsprachiger 
Übersetzungen der Beiträge. 
 
Organisatorische Abwicklung: Zentralverband des Deutschen Handwerks. 
 
Effekt: Einerseits können die Erfahrungen bei der Beratung von Handwerksbetrie-
ben, die in der deutschen Handwerksorganisation dank des hohen Organisations-
grades seit langem vorliegen, für andere Länder nutzbar gemacht werden, ande-
rerseits können Handwerksbetriebe in anderen EU-Staaten, in denen die hand-
werkliche Organisation weniger konsistent ist, die Plattform nutzen, um ihre be-
sonderen Kenntnisse und Bedürfnisse in die kulturhandwerkliche Diskussion in 
Europa einzubringen. Langfristig setzt eine europäische Handwerksplattform den 
grenzüberschreitenden Erfahrungsaustausch in Gang, trägt zum Wissenstransfer 
und zur Bündelung von Kompetenzen bei, erweitert den beruflichen Horizont, för-
dert die Bereitschaft zur eigenen Mobilität und stärkt damit den europäischen Ge-
danken auf der Ebene beruflich Gebildeter. 
 
-------------------- 
Projekt: Europäisierung von Fachorganen. 
Publikationen mit ausgewiesenem fachlichem Austausch für handwerkliche Kul-
tur- und Kreativwirtschaft und europäischem Anspruch (im Bereich Denkmalpflege 
etwa die Zeitschrift Restaurator im Handwerk). 
 
Maßnahme: Förderung englisch- und drittsprachiger Übersetzungen der Beiträge. 
sowie Zuschüsse für redaktionelle Ausstattung und Tätigkeit sowie zur Erweite-
rung des Vertriebs.  
 
Organisatorische Abwicklung: jeweilige Redaktion per Förderantrag. 
 

                                            
7  ebd., S. 8. 
8  In der Handwerksorganisation sind rd. 1.000 Berater auf den Gebieten Ausbildung, Arbeits-
schutz, Betriebswirtschaft, Bau- und Planungsrecht, EDV, Existenzgründung, Formgebung und 
Denkmalpflege, Frauenförderung, Fachkräftevermittlung, Innovationen, Messewesen, Qualitäts-
management, Recht, Technologie-Transfer, Umweltschutz und Zulieferwesen tätig. Rd. 450 davon 
werden durch Bundesmittel gefördert: vgl. 
http://www.zdh.de/gewerbefoerderung/betriebsberatung/die-betriebsberatung-im-handwerk.html 
9  http://www.bistech.de 
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Effekt: Europäisierung bisheriger nationaler Organe. Stärkung des fachlichen Aus-
tauschs über die Grenzen hinweg, Förderung des Wissens- und Erfahrungstrans-
fers. 

Stimulierung des Marktes10

Projekt: Investitionsanreize für qualifizierte KMU in Altbau- und Denkmalpflege. 
Heute überwiegt der wirtschaftliche Anteil des Bauens im Bestand gegenüber 
dem Neubau. Damit rücken Altbau- und Denkmalsanierung für die gesamte euro-
päische Bauwirtschaft immer stärker in den Fokus. Leider ist nur eine Minderheit 
von Unternehmen qualifiziert, um dieses sensible Feld zu bearbeiten, ohne Schä-
den an der Bausubstanz zu verursachen. Nur in wenigen Ländern besteht aller-
dings die Nachweispflicht für entsprechende Denkmalqualifikation, was de facto 
zu einer Benachteiligung der wenigen qualifizierten Unternehmen führt, denn die 
öffentlichen Auftraggeber sind gezwungen dem billigsten Anbieter statt dem wirt-
schaftlichsten den Zuschlag zu erteilen. Von den z.T. erheblichen Schäden am 
europäischen Kulturerbe ganz zu schweigen.   
Da Handwerker die Qualifikation im Bereich Altbau- und Denkmalsanierung selbst 
finanzieren müssen, sollten Anreize geschaffen und die Rahmenbedingungen so 
gestaltet werden, daß es auch in Zukunft attraktiv bleibt, sich zu qualifizieren und 
lebenslang fortzubilden. Da das Handwerk in der Denkmalpflege weniger von 
großen Investitionen als von besonderen Fertigkeiten und Kenntnissen der ein-
zelnen Handwerker abhängt, bietet sich gerade sehr kleinen Unternehmen die 
Möglichkeit einer Profilierung. Förderungen in diesem Bereich schlagen sich vor 
allem in besonders nachhaltigen, qualifizierten Arbeitsplätzen nieder.  
 
Maßnahmen und Effekte: 
a) Vergabe von „European Heritage“-Stipendien für berufliche Gebildete zur Qua-
lifikation für Altbau- und Denkmalsanierung an einem entsprechenden Fortbil-
dungszentrum. Dadurch wird der Nachwuchs für den Erhalt des europäischen 
Kulturerbes gesichert. 
b) Nominelle Bezuschussung qualifizierter Unternehmen bzw. Anrechnungsmög-
lichkeit von denkmalhandwerklichen Fortbildungskosten für die Angebotsabgabe 
(European heritage skills allowance). Mithilfe eines nominellen Zuschusses pro 
Unternehmen wird die Benachteiligung jener Unternehmen bei der Angebotsab-
gabe unterbunden, die die Kosten und Mühen der Qualifizierung ihrer Mitarbeiter 
nicht gescheut haben.  
Organisatorische Abwicklung: Nationale Denkmalschutzbehörden in Zusammen-
arbeit mit den Handwerksorganisationen. 
Durch den nominellen Zuschuss wird die Preisverzerrung gegenüber unqualifizier-
ten Unternehmen, die stets günstiger anbieten können, ausgeglichen und die qua-
lifizierten Unternehmen erhalten eine Chance, bei öffentlichen Ausschreibungen 
den Zuschlag zu erhalten. Eine vergleichbare Regelung ist in Großbritannien be-
reits in Kraft. Sie kostet nichts und hat einen enormen Effekt hinsichtlich der Be-
reitschaft zur Fortbildung.  
c) Alternativ: Grundsätzliches Gebot an die Mitgliedsstaaten, die Ausschreibung 
aller öffentlich geförderten Altbau- und Denkmalsanierungsprojekte auf Unter-
nehmen einzuschränken, die eine ausreichende Qualifizierung für dieses sensible 
Arbeitsfeld vorweisen können. 

                                            
10  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 8 f. zu Frage 3.3.2 
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d) Grundsätzliches Gebot der Ausschreibung öffentlicher oder öffentlich geförder-
ter Sanierungsvorhaben für Altbauten und Denkmalpflege in kleinen Losen, um 
kleine Unternehmen nicht von vornherein vom Wettbewerb auszuschließen. 
e) Grundsätzliche Gebot der Gleichbehandlung von schützenswerter Altbausub-
stanz und gelisteten Denkmalen. Dies führt zu einer Verzehnfachung des Marktes 
und schafft Anreize bei den KMU, sich entsprechend zu qualifizieren. 
f) Bezuschussung leistungssteigernder Maßnahmen (etwa ein rotierender Euro-
pean heritage skills award), um den gesamtwirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Wert der Denkmalpflege in der Öffentlichkeit bekannter zu machen und insbeson-
dere private Altbau- und Denkmaleigentümer zu einer substanzgerechten Sanie-
rung zu bewegen. Organisatorische Abwicklung: Nationale Denkmalschutzbehör-
den in Zusammenarbeit mit den Handwerksorganisationen und Denkmalförderein-
richtungen. 
g) Bezuschussung von kontinuierlichen Wartungs- und Pflegemaßnahmen an öf-
fentlichen und privaten Altbauten und Denkmalen. Bisher wird nur Sanierung be-
zuschusst.  
h) Ausnahme der europäischen Altbauten und Denkmale von der Produktkenn-
zeichnungsregelung, um hochwertige handwerkliche Reparaturen und Einzellö-
sungen zu ermöglichen, die baulich und ökologisch in der Regel sinnvoller sind 
als industrielle Fertigteile. 
i) Grundsätzliches Bekenntnis zum Altbau- und Denkmalsanierungsmarkt als 
Markt der Zukunft, der erweiterte Qualifikation bei allen Beteiligten (öffentlichen 
Auftraggebern, Architekten, Planern, Handwerkern) unbedingt voraussetzt.  
 
Effekt: Die grundsätzlichen Effekte einer Marktstimulierung im Bereich Altbau-
/Denkmalsanierung sind bekannt11: Sicherung des europäischen Kulturerbes, 
Schaffung von kulturrelevanten, hochqualifizierten Arbeitsplätzen, steigende 
Wertschöpfung bei Altbauten und Denkmalen, effektiver Einsatz von Fördermit-
teln, Steigerung der Attraktivität von Dörfern und Städten, Förderung der Wirt-
schaft vor Ort, soziale, städtebauliche und touristische Effekte.  
Handwerkliche Sanierung von Denkmalen und die Reparatur historischer Bauteile 
in historischer Technik ist ökologisch nachhaltiger als die Verwendung neuer 
Baustoffe.  
 
-------------------- 
Projekt: "Art promoting art". 
Heimische und internationale Kulturschaffende hospitieren bei KMU der europäi-
schen Kultur- und Kreativwirtschaft und thematisieren deren Arbeit in ihrem eige-
nen Schaffen. Z.B. hospitieren us-amerikanische, kanadische, australische, indi-
sche etc. Fotografen / Drehbuchautoren etc. bei europäischen Tischlern, Musikin-
strumentenbauern oder Restauratoren, um das Gesehene und Erlebte in der ei-
genen Kunst zu verarbeiten. Damit werben sie auf kreative Weise für die europäi-
sche Kultur- und Kreativwirtschaft und erschließen Pionierzielgruppen.  
 
Maßnahme: Einrichtung von "art promoting art"-Stipendien als eigenständige und 
als gezielte Zusatzstipendien für heimische und internationale Künstler, Musiker, 
Literaten, Kunsthandwerker, Filmschaffende etc., die in einer anderen Teilbranche 
der Kultur- und Kreativwirtschaft hospitieren. 

                                            
11  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 12 f. zu Frage 5.1.1 
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Die Stipendien sollten mit existierenden Artist-in-Residence-Programmen kombi-
nierbar und international zugänglich sein. 
Den KMU, bei denen die Hospitation stattfindet, sollte – in angemessenem Rah-
men – eine kostenfreie Multiplikation des künstlerischen Projekts zur Eigenwer-
bung gestattet sein. Eventuell könnten Zuschüsse für Ausstellungen bereitgestellt 
werden, die die Projekte in regionalen Ausstellungen oder Wettbewerben der Öf-
fentlichkeit vorstellen. Eine Archivierung der Projekte auf einer EU-weiten Platt-
form wäre sinnvoll. 
 
Effekt: Die verschiedenen Teilbranchen der Kultur- und Kreativwirtschaft treten in 
näheren Austausch. Schon beim Aufenthalt wird das Interesse an der gegenseiti-
gen Produktion gefördert. Durch den spezifisch künstlerischen Blickwinkel wird 
nicht nur für das eigene Werk, sondern auch für die Arbeit des anderen gewor-
ben. Die Werbung selbst wird zu einer Form des künstlerischen Ausdrucks. Die 
Werbung kann eine Bandbreite erreichen von unorthodoxer, subtiler Kommunika-
tion in den Codes der Eigengruppe bis hin zu breitenwirksamen Aktionen. 

Lokal- und Regionalentwicklung12

Projekt: Kulturkraftwerke (s. S. 6 ff.) 

Mobilität13

Projekt: Europäisches Netzwerk Berufliche Fortbildungszent-
ren/Studieneinrichtungen (s. S. 8 f.) 
 
Effekt: Verstärkte Mobilität der beruflich Gebildeten in Europa. Wissenstransfer. 
Sicherung der europäischen Konkurrenzfähigkeit. 
-------------------- 
Projekt: Europäischer Preis für nachhaltiges, kundenorientiertes Design. 
2009 hat die EU-Konsultation „Design as a Driver of User Centred Innovation“ die 
Notwendigkeit einer gezielten europäischen Strategie zur Förderung eines nach-
haltigen und kundenorientierten Designs deutlich gemacht. Seit je ist auf diesem 
Feld das Handwerksdesign mit seinen individuellen Lösungen aktiv, und mit den 
Möglichkeiten immer kleinerer Serien bemüht sich in letzter Zeit auch das klassi-
sche Produktdesign darum. Es häufen sich die Kooperationen, nicht zuletzt da die 
Vielzahl der KMU als potentielle Designpartner in den Blick gekommen ist. 
 
Maßnahme: Ausrichtung eines europäischen Wettbewerbs für nachhaltiges, kun-
denorientiertes Design unter Beteiligung von KMU. Ausgestellt, prämiert und pub-
liziert werden realisierte Designlösungen, die in Kooperation mit KMU umgesetzt 
wurden.  
Jury: Europäisches Hochschuldesign, Designakadamien des Handwerks, Design-
verbände, Designexperten der (handwerks-)beruflichen Fachverbände. 
 
Organisatorische Abwicklung:  
z. B. Handwerkskammer Aachen: Kompetenzzentrum für Handwerksdesign und 
Gestaltung; 
z. B. Handwerkskammer Koblenz: Kompetenzzentrum für Gestaltung, Fertigung 
und Kommunikation; 
                                            
12  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 10 zu Frage 4.1 
13  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 10 f. zu Frage 4.2 
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z. B. Handwerkskammer Münster: Kompetenzzentrum GMTZ – Gestaltungs- und 
Medien-Transferzentrum. 
 
Effekt: KMU, insbesondere handwerkliche KMU, die gemeinsam mit akademi-
schen Designern oder Handwerksdesignern neuartige, nachhaltige, kundenorien-
tierte Gestaltungslösungen entwickeln und bis zur Marktreife realisieren, regen 
zur Nachahmung an. Europaweite Kooperationen werden gefördert. Prämierung, 
Ausstellung und Publikation der Siegerbeiträge dienen u.a. der Werbung für die 
Produkte und Lösungen. 

Austausch mit Drittländern14

Projekt: Förderung leistungssteigernder Maßnahmen im Kultur- und Kreativhand-
werk. 
Die Sonderschau EXEMPLA auf der Internationalen Handwerksmesse München 
stellt zu speziellen Themen jährlich einige vorbildliche Handwerksbetriebe aus 
aller Welt vor.  
 
Maßnahme: zusätzliche Förderzuschüsse für die EXEMPLA durch die Aufnahme 
zusätzlicher Schwerpuntkfelder und zusätzlicher Publikationsmittel . 
 
Organisatorische Abwicklung: Verein zur Förderung des Handwerks München, 
e.V./ Handwerkskammer für München und Oberbayern. 
 
Effekt: Die EXEMPLA wird zu einem Treffpunkt und weithin sichtbaren Brenn-
punkt kulturhandwerklicher Innovation in Europa aufgewertet. Dazu können die 
grundlegenden internationalen Netzwerke erweitert werden, um Themen und 
Handwerker aus Drittländern die Teilnahme zu ermöglichen.  
 
-------------------- 
Projekt: Austauschstipendien für Kultur- und Kreativhandwerker aus Drittländern 
in die EU. 
 
Maßnahme: Einrichtung von Stipendien. Handwerker aus Drittländer erhalten per 
Stipendium die Möglichkeit zum Aufenthalt an einem Fortbildungszentrum, um 
sich in handwerklichem Design, bzw. in Altbau-/ Denkmalsanierung fortzubilden. 
 
Organisatorische Abwicklung: Fortbildungszentren für Handwerksdesign / Fortbil-
dungszentren für handwerkliche Denkmalpflege.  
 
Effekt: Kulturelle Entwicklung wird berufspraktisch auf hohem Niveau realisiert.15

 
-------------------- 
Projekt: Dozentenstipendien für handwerkliches immaterielles Kulturerbe für 
Handwerkern aus Drittländern in die EU. 
Wissen und Können von Handwerkern insbesondere aus nicht-OECD-Ländern 
betrifft oft traditionelle Techniken, die in Europa nicht mehr beherrscht werden 

                                            
14  vgl. ZDH Stellungnahme zum Grünbuch KKI, v. 28.6.2010, S. 11 f. zu Frage 4.3 
15  vgl. "Fair Culture – Schutz und Förderung der Vielfalt kultureller Ausdrucksformen in der inter-
nationalen Zusammenarbeit", in: Kulturelle Vielfalt (s. Fußnote 3), 2009, S. 18 Handlungsempfeh-
lungen. 
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oder ausgestorben sind. Hier besteht eine wichtige Chance für den gegenseitigen 
kulturwirtschaftlichen Austausch.  
 
Maßnahme: Einrichtung von Dozentenstipendien. Dokumentation der Lehrinhalte. 
Multiplikatorenfortbildung. 
 
Organisatorische Abwicklung: Fortbildungszentren für handwerkliche Denkmal-
pflege, Handwerks-, Volkskunde- und Freilichtmuseen.  
 
Effekt: Subventionierte Handwerkeraufenthalte, die im Rahmen von Forschungs-
programmen unter Beteiligung der europäischen Handwerksorganisationen sol-
che Techniken erforschen, dokumentieren und vermitteln, helfen nicht nur, unser 
kulturwirtschaftliches Verständnis zu vertiefen – sondern auch die kulturwirtschaft-
liche Praxis in Europa langfristig zu sichern und zu erweitern.16 Ausgestorbene  
Techniken lassen sich für den Markt revitalisieren. 
 
 
 
 
Zentralverband des Deutschen Handwerks 
Berlin, 14. Dezember 2010 
Dr. Titus Kockel 

                                            
16   vgl. ebd., S. 17. 
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